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Vorgeschichte 
 
Der Grund für die Verschiebung von Mai auf Oktober dürfte eine Kombination aus einem „netten“ 
Veranstalter eines anderen Offroadbewerbes, ein kurzfristig abgesetzter Chef der rumänischen 
Forstverwaltung und die höchst eigenartige rumänische Gesetzgebung sein. 
Zusammen ergibt das einen ziemlich ungenießbaren Cocktail, den Georg, der Veranstalter erst 
einmal schlucken musste. 
Dass er es dennoch geschafft hat, alle Genehmigungen einzuholen, ist wohl ein kleines Wunder. 
 
Nachdem Bernhard gesundheitlich nicht fit ist, Michis Defender 130 sowieso wieder mal nicht, und 
Martina heuer auch nicht dabei ist, gibt es eine größere Veränderung des Teams. 
Michael Pober und sein Defender 90 ersetzen die Abgänge und Ausfälle. 
 
 
Freitag, 7. Oktober,   Party in der Hellsklamm 
 
Das Starterfeld ist überschaubar wie schon lange nicht mehr, nur 12 Teams sind da, deutlich weniger 
als noch für Mai angemeldet waren. 
Georg lässt es dennoch richtig krachen und bietet uns ein schönes Feuerwerk und ein richtig großes 
Lagerfeuer. 
Während wir uns beizeiten zurückziehen, füllt „Offroad Team Bergschmiede“ die Lücke, die die leider 
fehlenden „Dirt Devils“ hinterlassen. Wer die Devils kennt, weiß was damit gemeint ist.  
 
 
Samstag, 8. Oktober,   Start in der Hellsklamm 
 
Das riesige Gelände der Hellsklamm ist ein würdiger Ausgangspunkt für die SuperKarpata. Eine 
Navigationsaufgabe und eine schöne Route durchs Gelände stimmen uns richtig gut auf die 
kommenden Tage ein. 
Die Verbindungsetappe ist diesmal erfreulich kurz, der Treffpunkt befindet sich nur etwa 80km nach 
der rumänischen Grenze, wo uns Gulasch und Schnaps erwarten. 
 
 
Sonntag, 9. Oktober,   Start in die 1. Etappe, 1. Fahrtag 
 
Die Nacht haben wir wie üblich zwischen den Autos unter einer Plane verbracht. Mein neuer 
Schlafsack hat sich gut bewährt, trotz einiger Minusgrade habe ich nicht gefroren. 

 
Ganz im Gegensatz zu meiner Zahnpasta, die sich nur sehr widerwillig und mit größerem 
Kraftaufwand aus der Tube drücken lässt. Wenn’s noch kälter wird, werde ich sie wohl vor einen 
Reifen legen und drüberfahren, um etwas vom Inhalt auf die Zahnbürste zu bekommen. 
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Dann ist es endlich soweit, wir bekommen die Landkarten und USB-Sticks mit dem Korridor. Kurze 
Orientierung: wo sind wir, wo ist der Korridor, losfahren! Kurz vor der Startlinie abseits des Trubels 
der anderen Teams nehmen wir uns Zeit, eine Route durch den Korridor zu planen. 
 
 
Überfahren der Startlinie: 10:18 Uhr 
 
Es beginnt richtig gut! Die ersten Querriegel 
sind schnell überwunden. Dann wird’s 
schwieriger, die Wege mutieren zu tief 
ausgewaschenen V-Gräben. Und den aller-
übelsten dieser V-Gräben haben wir natürlich 
auch gefunden. 
Wenige Meter vor der querenden Forststraße 
tut sich im V ein riesiges, ausgespültes Loch 
mit senkrechten Wänden auf, in das mein 
Patrol komplett hinein gepasst hätte. 
Ein Umfahren im 3m tiefen Hohlweg ist 
unmöglich, also etwa 50m zurück zu einer 
Stelle, wo es nicht gänzlich aussichtslos 
erscheint. 
Als ob das nicht schon reichen würde, 
schmeiße ich das Auto auch noch auf die 
Seite. Michi schimpft, er hat ja eh „STOPP!“ 
gerufen. Hab ich leider nicht gehört. 
Ist aber halb so schlimm, nicht mal der 
Rückspiegel ist kaputt und ob zu den 
zahlenreichen Beulen im Blech neue dazu 
gekommen sind, ist nicht feststellbar. 

 
Danach fallen keine Autos mehr um, dafür 
aber immer öfters die Routenplanung. Auf 
den Karten verzeichnete Wege gibt’s nicht 
(mehr). Dafür finden wir nach einigen 
Suchschleifen solche, die den Kartographen 
wohl entgangen sein müssen. 
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Eine ebene Wiese auf einer schönen Lichtung überzeugt uns, früher als geplant den Fahrtag zu 
beenden. 
 
Stopp:  17:56 Uhr   (Tagesfahrzeit 7:38 Stunden) 
 
Während Onkel die Campingsessel aufklappt, entnehme ich dem Kühlschrank 2 Dosen Bier. 
Viel Zeit fürs Pausieren ist aber noch nicht, es folgt das übliche Procedere: Holz sammeln, schneiden 
und hacken, Plane aufspannen, Feuer machen, Route und Zeitmanagement für den nächsten Tag 
planen. 
Irgendwann hat dann jeder ein Steak vor sich und alles was noch zu tun ist, ist Essen und Trinken. 
 

 
 
Michael, der uns noch vor der SK erzählt hatte, dass er mit 5 Stunden Schlaf auskommt, schläft 
ansatzlos nach dem Essen im Campingsessel kauernd mit voll aufgeblendeter Stirnlampe ein. 
Die Fähigkeit in einer solchen Position schlafen zu können ist beneidenswert, aber bei Ärzten 
anscheinend nicht unüblich. 
 
 
 
Montag, 10. Oktober,   2. Fahrtag 
 
Start:  7:48 Uhr 
 
Entspannt rollen wir 20 min. zur E60, wo wir Diesel nachbunkern. Dass teamsaurer2 auch schon dort 
ist, ist keine allzu große Überraschung. 
Nach 2,5 Stunden ohne besondere Vorkommnisse, außer dass wir diese saurer immer wieder treffen, 
haben wir schon mehr Distanz im Korridor zurück gelegt als gestern den ganzen Tag – es läuft sogar 
noch besser als geplant und gehofft. 
Bei einer kleinen Furt nehmen wir uns Zeit für eine Filmaufnahme. 
Den (vermutlich) schnellen und kurzen Aufstieg auf den nächsten Rücken verwehrt uns ein Mann, der 
uns wortreich, aber leider unverständlich die Gründe für die Sperre nennt. 
Die Alternativroute durch Gestrüpp und Schnee hält uns auf und so sind wir wieder hinter den 
saurern. Die Viertelstunde bevor wir auf sie auflaufen nehmen wir üblen Gestank wahr, der wie sich 
nachher herausstellt, dem Auspuff eines der Pinzgauers in Form von gewaltigen Schwaden 
entströmt. 
„teamsaurer“ passt zu Pinzgauern sowieso nicht, „team-abgas-stinker“ wäre treffender! 
Am nächsten Anstieg in einem ziemlich üblen Weg scoutet Onkel, bevor wir weiter kämpfen wollen. 
„Hinter der nächsten Kurve stecken die Pinzgauer und einer brennt!“ weiß er zu berichten. 
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Was sich dramatisch anhört, entpuppt sich als abgefackeltes Abflussrohr, das wohl irgendeinen Teil 
der Heizung hätte dämmen sollen, das aber schnell gelöscht ist. Meine noch von Bundesheerzeiten 
stammende Überzeugung, dass der Pinzgauer ein „Häusl“ ist wird bestärkt! 
Bevor wir uns weiteren Giftgasattacken der Pinzgauer aussetzen, drehen wir um und umfahren 
großräumig aber problemlos. 
Schneewechten auf knapp 1700m animieren zu einem kleinen Fotoshooting. 

 
Kaum haben wir die nächste Schotterstraße erreicht, ereilt mich Unheil in Form eines abgerissenen 
Stoßdämpfers. Um zu verhindern, dass die Feder wieder herausfällt und sich zwischen Achse und 
Rahmen verkeilt, improvisiert Michi aus einem Spanngurt ein Fangband. 
Das hält sogar eine ganze Stunde. Zum Glück sind wir fast schon in Sichtweite der Ziellinie und 
müssen nicht mehr weiterfahren. 
 
Stopp:  17:47 Uhr   (Tagesfahrzeit 9:59 Stunden) 
 
Lager auf 1400m mit ein paar cm Neuschnee. 
 

 
 
Michi bastelt ein neues, stärkeres Fangband, Onkel trinkt Bier, ich beginne Feuerholz zu holen und 
Michael telefoniert ausgiebig. 
Irgendwann sind dann alle mit dem Feuerholz beschäftigt, schließlich ist es hier feucht und kühl. 
Nach dem Essen frönt Michael wieder kräftig dem „Fernlichtschnarchen“. 
Michi und ich gönnen uns 2 oder 3 Drinks mehr als sonst, da wir morgen ausschlafen können. 



SuperKarpata  2016 
 

7.  bis  15. Oktober 2016 

 

 

 

Wolfgang Bachleitner Seite 5 von 8 

 

Michael macht uns da aber einen Strich durch die Rechnung, er hat vergessen, seinen Wecker 
abzuschalten.  
 
 
Dienstag, 11. Oktober,   3. Fahrtag, Ankunft im Etappenziel 
 
Start:  9:23 Uhr 
Überfahren der Ziellinie:  9:29 Uhr   (Tagesfahrzeit 0:06 Stunden) 
Erreichen des Ziels:  9:51 Uhr 
 
Die Pinzgauer von teamsaurer2 sind natürlich auch schon da. Vlad, ein rumänisches Crewmitglied 
ordert für uns 2 neue Stoßdämpfer, die auch tatsächlich am nächsten Tag um 11:00 Uhr geliefert 
werden. 
Über die Sonderprüfung legen wir lieber den Mantel des Schweigens, schlimm genug, dass wir mit 2 
Stunden Handicap in die nächste Etappe starten müssen. 
 
Die Präsentation des Etappenergebnisses bringt eine Überraschung: 4 Teams haben den Korridor 
komplett durchfahren, und sind somit in der Zeitwertung, auch die SK-Frischlinge der Bergschmiede. 
Wir sind mit 1 Stunde Rückstand auf teamsaurer2 Zweiter. 
 
 
 
Mittwoch, 12. Oktober,   Start in die zweite Etappe, 4. Fahrtag 
 
9:00 Uhr Ausgabe der USB-Sticks. Wir haben Zeit, da wir auf die Stoßdämpfer warten müssen und 
starten als Letzte. 
 
Überfahren der Startlinie:  11:47 Uhr 
 
Bald überholen wir die ersten Teams. Nach knapp 2 Stunden sind wir an einer etwas steileren, 
rutschigen Auffahrt, an der ich 3 Längen winchen muss. Michi prügelt den 90er, der 50PS mehr hat 
und auch leichter ist ohne Seilwinde hinauf. Nach etwa 20 min sind beide Autos durch. Dass sich 
genau hier schon bald dramatische Szenen abspielen werden, ahnen wir nicht. 
Im dichten Nebel tasten wir uns steil bergab zur nächsten Querstraße. 
Der nächste Aufstieg hat es in sich! Steil, schief, kippelig! Michael meint, dass er nicht im Auto 
sterben will und lässt Michi die schrägsten Passagen alleine fahren. Nach 2 Stunden müssen wir aber 
aufgeben, der Weg wird gänzlich unfahrbar. 
Beim nächsten Weg, mit dem wir den Aufstieg erneut versuchen wollen, laufen wir auf die 
Bergschmiede auf, die in genau diesem Moment am Jeep etwas kaputt machen. 
Michi: „Das Geräusch kenne ich, das war eine Steckachse!“. In früheren Jahren konnten wir 
brechende Steckachsen am 130er fast täglich vernehmen. 
Da uns die Örtlichkeit, ein enges, steiles, steiniges und vor allem feuchtes V-Tal, zu ungemütlich zum 
Verweilen erscheint, fahren wir ein paar 100m zurück zu einer ebenen Wiese. 
 
Stopp:  18:17 Uhr   (Tagesfahrzeit 6:30 Stunden) 
 
Die Stimmung ist gedrückt, nicht nur wegen dem Nebel und dem Regen und mangelndem Tageslicht. 
Der Aufstieg auf diesen verflixten Querriegel ist (noch) nicht gelungen, wir sind weit hinter unserem 
Plan zurück und vermuten unsere Konkurrenten weit vor uns. 
Was wir noch nicht wissen ist, dass sich heute hinter uns ein Drama abgespielt hat, in dem 
teamsaurer2 eine ziemlich tragische Rolle gespielt hat. 
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Donnerstag, 13. Oktober,   5. Fahrtag 
 
Und wieder tut der Wecker nicht das, was er soll. Heute bleibt er stumm und wir verschlafen. 
 
Start:  7:54 Uhr 
 
Die Bergschmiede sind weg, haben also offensichtlich erfolgreich zwischen den Steinen im Bachbett 
die Steckachse getauscht. Der weitere Weg ist steil, aber gut fahrbar. Nach einer Dreiviertelstunde 
sind wir oben. 
Am Rückenweg auf rund 1400m beamen wir uns mit der für uns wahnwitzigen Geschwindigkeit von 
30-40 km/h durch den Korridor. 
Michi hat eine Tradition: Einmal pro SuperKarpata fährt er unmotiviert in einen Straßengraben. 
Diesmal hat er sich einen ganz besonderen ausgesucht, und zwar einen, der mit Schweinemist voll 
ist. Das Gesicht des Bauern, der diese Aktion beobachtet spricht Bände. 
Im weiteren Verlauf des Tages kommen wir aber sehr gut voran, und treffen immer wieder „One 
Spirit“, mit denen wir gemeinsam im dichten Nebel den Abstieg in ein Tal suchen und auch finden. 
Dann versucht jeder sich vom anderen abzusetzen, was aber längere Zeit nicht gelingt. Immer wieder 
wird der jeweils Vordere vom anderen eingeholt. 
Auch hier sind wieder zahlreiche Wege auf den Landkarten, die einfach nicht existieren, was uns 
neben dem verflixten Nebel das Navigieren auch nicht gerade erleichtert. 
Schließlich lässt es „One Spirit“ für heute gut sein, während wir den vermutlich einzigen Weg durch 
die Schmalstelle im südlichen Bereich des Korridors finden und mit Freude „erstsimexieren“. 
 
Stopp:  18:43 Uhr   (Tagesfahrzeit 10:49 Stunden) 
 
Die Stimmung ist ausgezeichnet! Den Rückstand von gestern konnten wir heute komplett aufholen, 
nach 2 von 4 Tagen haben wir etwa 60% des Korridors hinter uns gebracht. 
Die Tatsache, dass keinerlei Spuren vor uns zu finden waren lässt die Hoffnung zu, dass wir ganz 
vorne sind. 
Trotz der abgelegenen Lage des Lagers haben wir Handyempfang und können uns so über die 
Internetseite des Veranstalters über die anderen Teams 
informieren: 
 
„Bei einem steilen Bergstück hat teamsaurer2 beide 
Pinzgauer beschädigt. Es ist niemand verletzt worden.“ 
Hat sich da etwa unser Hauptkonkurrent selber raus-
geschossen? 
Wie auch immer, Hauptsache alle sind unverletzt. 
 
Steaks und Rotwein runden einen erfolgreichen Tag im 
Korridor perfekt ab. 
 
Die Arbeitsteilung bei Michi und Michael ist wie üblich 
dieselbe. Michi sägt zuerst das Feuerholz, Michael sägt 
dann später, wenn es schon brennt. 
 
Dass manche die Fähigkeit haben, in (fast) jeder Position 
schlafen zu können war mir bekannt, nur dass jemand 
diese Fähigkeit auch dauernd nutzt ist mir neu. 
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Freitag, 14. Oktober,   6. Fahrtag 
 
Als der Wecker ausnahmsweise planmäßig bimmelt ist es stockfinster, Aber irgendwas anderes ist 
auch noch nicht so wie sonst. Es ist trocken! Die Wetterfrösche scheinen Recht zu haben, der lästige 
Regen der letzten Tage ist vorbei!  
 
Start:  7:21 Uhr 
 
Es läuft noch besser als gestern, kein Umdrehen, wenig winchen, einfach nur fahren, fahren, fahren... 
So sind wir nach nur 3,5 Stunden bereits bei der vom Veranstalter angegebenen Furt, die 
anscheinend den einzigen Übergang über einen Fluss darstellt, da alle Brücken außerhalb des 
Korridors sind. 
Wegen der Onlinetracker auf den Motorhauben wissen Manfred, Sylvia und Clemens (3 Crew-
mitglieder), dass wir kommen und filmen uns beim Furten. Fast schon übermütig wegen unseres 
guten Vorankommens nehmen wir uns die Zeit, mit den Dreien zu plaudern. Unsere Frage, ob oder 
welche Teams hier schon durchgekommen sind, wird nicht beantwortet. Das Fehlen von 
entsprechenden Spuren im weichen Boden ist aber ein starkes Indiz dafür, dass sonst noch keiner 
hier war. 
Danach „normalisiert“ sich das enorm gute Vorankommen wieder, eine kaputte Brücke, ein paar 
Windeneinsätze und einige Suchschleifen bremsen uns ein und wir kommen wieder „nur“ in einem 
superkarpata-üblichen Tempo voran. 
Plötzlich pfeift der Patrol in verschiedenen Tonlagen. Die Ursache ist aber schnell gefunden: Das 
Schlauchstück am oberen Ende des Schnorchels hat einen Riss und deshalb tut der Schnorchel so, 
als ob er eine Orgelpfeife wäre. Etwas Klebeband schafft Abhilfe. 
10km Luftlinie vor der Ziellinie finden wir eine schöne Lagerwiese. 
 
Stopp:  16:02 Uhr   (Tagesfahrzeit 8:41 Stunden) 
 
Jetzt ist es in diesem Jahr erstmalig so, wie es immer sein sollte: ein schöner, ebener Lagerplatz, 
sonnig, angenehme Temperatur, Feuerholz in unmittelbarer Reichweite. 
Als es schon dämmrig ist bekommen wir Besuch, Team GeToya gesellt sich zu uns. 
An diesem Abend werden noch zahlreiche Getränke, Anekdoten und Erfahrungen ausgetauscht. 
Unser Angebot, die letzten Kilometer bis zur Ziellinie gemeinsam zu fahren nehmen die GeToyas 
gerne an. 
 
 
 
Samstag, 15. Oktober,   7. Fahrtag, Zielankunft, Siegerehrung 
 
Start:  9:02 Uhr 
 
Ohne besondere Vorkommnisse rollen wir die letzten 18 km mit 4 statt 2 Autos zur Ziellinie. 
 
Überfahren der Ziellinie:  10:09 Uhr   (Tagesfahrzeit 1:07 Stunden) 
 
Erreichen des Ziels:  12:32 Uhr 
 
Der Parkplatz beim Hotel ist noch ziemlich leer, füllt sich aber bald. 
In dem bunten Treiben der ankommenden Teams, der Erzählungen, der ersten Reparaturen der zum 
Teil arg angeschlagenen Autos und dem einen oder anderen Bier verfliegt die Zeit. 
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Wenige Minuten vor der spätesten Zielankunftszeit um 16:00 Uhr hat es auch teamsaurer2 geschafft. 
Erbärmlich quietschend, ohne Windschutzscheibe, arg verbeult und ein Fahrzeug nur mehr auf 5 statt 
6 Reifen treffen sie ein. 
Jetzt klärt sich auch so einiges auf: 
Am ersten Tag an dieser Steilauffahrt war ein Stau entstanden. Nach stundenlangem Warten, fürs 
Vorbeifahren war es zu schmal, war dann plötzlich Hektik da, in der so einiges schief gegangen sein 
muss. Der vordere Pinzgauer war ins Rollen gekommen und nach etwa 15m am Hinteren kräftig 
aufgeschlagen. Das hat nicht nur Gregors Pinzgauer einige Meter zurückgeworfen, sondern das 
ganze Team wegen der nötigen Reparaturen auch im Bewerb. 
 
Die Siegerehrung bestätigt dann 
meine Vermutung, dass wir als 
einzige den zweiten Korridor 
komplett durchfahren haben. 
 
teamsaurer2 fällt auf Gesamtrang 5 
zurück und ist verständlicherweise 
ziemlich geknickt. 
 
Alle anderen freuen sich und lassen 
es noch richtig krachen und feiern 
ausgiebig, vor allem die Berg-
schmiede, die mit dem 2. Platz und 
ganz wenigen Strafkilometern bei 
der 1. Teilnahme für DIE Über-
raschung gesorgt haben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sonntag, 16. Oktober 
 MESZ 
Start in Oradea   8:15 
Grenze RO-H   8 35 
McDonalds (Budapest) 12:03 
Grenze H-A 14:32 
Onkels Wohnung in Wien 15:33 
Daheim 17:01 
 
 
 
Fazit 
 
Wieder eine sehr gelungene SuperKarpata, deren einziger Minuspunkt das jahreszeitlich bedingte 
Fehlen von ausreichend Tageslicht war. 
Aber das wird bei der SK2017, die am 19. Mai startet kein Thema mehr sein. 


